
Strukturelle Disparitäten und 
Benachteiligungsdynamiken bei Jungen 
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soziologische und rechtspolitische 
Bestandsaufnahme 
1. Einleitung: Die Notwendigkeit einer 
geschlechterinklusiven Perspektive 
Der Diskurs über Geschlechtergerechtigkeit in der Bundesrepublik Deutschland ist historisch 
und politisch weitgehend durch das Paradigma der Frauenförderung geprägt. Dies ist 
angesichts jahrhundertelanger patriarchaler Strukturen, die Frauen systematisch von 
politischer Teilhabe, Bildung und ökonomischer Selbstständigkeit ausschlossen, eine 
notwendige und legitime Entwicklung gewesen. Im dritten Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts 
offenbart eine differenzierte Analyse soziologischer Daten, juristischer Rahmenbedingungen 
und gesundheitlicher Indikatoren jedoch eine zunehmende Asymmetrie in der Wahrnehmung 
geschlechtsspezifischer Problemlagen. Während die Beseitigung von Nachteilen für Frauen – 
etwa beim Gender Pay Gap oder in Führungspositionen – zu Recht im Fokus politischer 
Maßnahmen steht, existiert parallel dazu eine signifikante "Wahrnehmungslücke" bezüglich 
der strukturellen Benachteiligungen, denen Jungen und Männer ausgesetzt sind. 
Diese Benachteiligungen sind keineswegs triviale Randerscheinungen oder rein individuelle 
Schicksalsschläge. Sie manifestieren sich vielmehr als statistisch robuste Muster in 
existenzkritischen Bereichen: der physischen Unversehrtheit, der rechtlichen 
Gleichbehandlung vor dem Grundgesetz, dem Zugang zu Bildungserfolgen, der psychischen 
Gesundheit sowie der Lebenserwartung. Die vorliegende Untersuchung zielt darauf ab, diese 
Bereiche exhaustiv zu kartieren. Basierend auf aktuellen Daten des Statistischen 
Bundesamtes, der Polizeilichen Kriminalstatistik (PKS), Berichten der 
Unfallversicherungsträger sowie juristischen Fachanalysen wird dargelegt, wo staatliche 
Schutzmechanismen versagen, wo rechtliche Ungleichbehandlungen verfassungsrechtlich 
kodifiziert sind und wo gesellschaftliche Rollenerwartungen zu einer prekarisierten 
Lebensrealität für Männer führen. Dabei wird insbesondere auch der Frage nachgegangen, 
inwiefern Instrumente der Frauenförderung und fehlende institutionelle Repräsentanz 
paradoxerweise zu neuen Diskriminierungstatbeständen für Männer führen können. 

2. Verfassungsrechtliche und Institutionelle 



Ungleichbehandlung 
Ein fundamentaler Aspekt der Benachteiligung von Männern in Deutschland findet sich auf 
der höchsten Ebene der Normenhierarchie: im Grundgesetz und in der Ausgestaltung der 
staatlichen Gleichstellungspolitik. 
2.1. Die Wehrpflicht nach Art. 12a GG: Die kodifizierte Diskriminierung 

Während Artikel 3 Absatz 2 und 3 des Grundgesetzes (GG) unmissverständlich festlegen, dass 
Männer und Frauen gleichberechtigt sind und niemand wegen seines Geschlechtes 
benachteiligt oder bevorzugt werden darf, existiert mit Artikel 12a GG eine 
verfassungsrechtliche Lex specialis, die eine explizite Ungleichbehandlung festschreibt. 
2.1.1. Der Wortlaut und seine Implikationen 

Artikel 12a Absatz 1 GG normiert: "Männer können vom vollendeten achtzehnten Lebensjahr 
an zum Dienst in den Streitkräften, im Bundesgrenzschutz oder in einem Zivilschutzverband 
verpflichtet werden".1 Diese Formulierung erlaubt dem Gesetzgeber, ausschließlich männliche 
Staatsbürger zu einem Dienst zu zwingen, der im Ernstfall das höchste persönliche Opfer – 
das Leben – fordern kann. Frauen hingegen dürfen gemäß Absatz 4 zwar dienstverpflichtet 
werden, jedoch "auf keinen Fall" zum Dienst an der Waffe.1 

Obwohl die Wehrpflicht im Jahr 2011 ausgesetzt wurde, ist sie rechtlich keineswegs 
abgeschafft. Sie ruht lediglich und kann im Spannungs- oder Verteidigungsfall ohne 
Verfassungsänderung, allein durch einfaches Gesetz oder sogar exekutive Anordnung im 
Rahmen bestehender Gesetze, für Männer reaktiviert werden.1 Dies bedeutet, dass die 
staatliche Garantie auf körperliche Unversehrtheit und Berufsfreiheit für Männer unter einem 
latenten Vorbehalt steht, der für Frauen in dieser Form nicht existiert. Juristische 
Kommentierungen bestätigen, dass im Verteidigungsfall die Bedarfsdeckung an Arbeitskräften 
zwar für beide Geschlechter eingeschränkt werden kann (Abs. 6), der Kampfeinsatz jedoch 
exklusiv Männern vorbehalten bleibt.1 

2.1.2. Aktuelle Debatten und politische Realität 

Die Brisanz dieser Regelung zeigt sich in der aktuellen sicherheitspolitischen Debatte. 
Verteidigungsminister Boris Pistorius und andere politische Akteure diskutieren angesichts der 
veränderten Bedrohungslage in Europa über Modelle einer neuen Dienstpflicht oder einer 
Reaktivierung der Wehrpflicht.3 Während gesellschaftlich oft eine "allgemeine Dienstpflicht" 
für alle Geschlechter gefordert wird, steht dem die aktuelle Verfassungslage entgegen. Eine 
Ausweitung der Wehrpflicht auf Frauen würde eine Grundgesetzänderung erfordern, die eine 
Zweidrittelmehrheit benötigt. Solange diese nicht erfolgt, bleibt das Risiko der 
Zwangsrekrutierung ein einseitiges männliches Lebensrisiko. Kritiker und Verfassungsrechtler 
weisen darauf hin, dass die Beibehaltung dieser Regelung in einer Zeit, in der Frauen alle 
Karrierewege in der Bundeswehr offenstehen, einen eklatanten Anachronismus darstellt, der 
Männer allein aufgrund ihres Geschlechts zu "Bürgern mit gesteigerter Opferpflicht" 
degradiert.5 



2.2. Einseitige Gleichstellungsgesetze und fehlende Repräsentanz 

Die institutionelle Architektur der Gleichstellungspolitik in Deutschland ist durch eine 
historische Pfadabhängigkeit geprägt, die "Gleichstellung" nahezu synonym mit 
"Frauenförderung" setzt. Dies manifestiert sich konkret in den Landesgleichstellungsgesetzen 
(LGG) und dem Bundesgleichstellungsgesetz (BGleiG). 
2.2.1. Der Ausschluss vom Amt des Gleichstellungsbeauftragten 

In zahlreichen Bundesländern (z.B. Nordrhein-Westfalen, Mecklenburg-Vorpommern, 
Rheinland-Pfalz) sowie im Bundesdienst sind die Positionen der Gleichstellungsbeauftragten 
gesetzlich oft so geregelt, dass sie nur von Frauen gewählt und besetzt werden können.6 
Gerichtsurteile, wie das des Landesverfassungsgerichts Mecklenburg-Vorpommern, haben 
diese Praxis bestätigt.9 Die juristische Begründung lautet meist, dass Frauen strukturell 
benachteiligt seien und daher eine spezifische Interessenvertretung benötigten. Diese 
Argumentation ignoriert jedoch zwei wesentliche Aspekte der modernen 
Verwaltungswirklichkeit: 

1.​ Erweiterter Aufgabenbereich: Gleichstellungsbeauftragte sind maßgeblich an 
Personalentscheidungen, Beförderungen und der Ausgestaltung von Maßnahmen zur 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf beteiligt. Diese Themen betreffen männliche 
Beschäftigte – insbesondere aktive Väter oder pflegende Söhne – gleichermaßen. 
Indem Männern das passive Wahlrecht für dieses Amt verweigert wird, wird ihnen die 
Möglichkeit genommen, ihre spezifischen Perspektiven (z.B. Väterkarenz, Teilzeit für 
Männer) institutionell wirksam zu vertreten. 

2.​ Repräsentationslücke: Männliche Beschäftigte haben keinen dedizierten 
Ansprechpartner für geschlechtsspezifische Diskriminierungserfahrungen. Wenn ein 
Mann sich beispielsweise wegen der Inanspruchnahme von Elternzeit diskriminiert fühlt 
("Karrierekiller"), muss er sich an eine Stelle wenden, die explizit zur Förderung von 
Frauen geschaffen wurde. Dies schafft eine institutionelle Hemmschwelle und ein 
Glaubwürdigkeitsproblem. 

2.2.2. Landesgleichstellungsgesetze (LGG) als Frauenfördergesetze 

Die Lektüre der Gesetzestexte offenbart oft eine einseitige Zielsetzung. So definiert etwa das 
LGG Rheinland-Pfalz oder NRW als primäres Ziel die "Förderung von Frauen" und den Abbau 
ihrer Unterrepräsentanz.7 Zwar wird oft pro forma auch die Vereinbarkeit für "Frauen und 
Männer" genannt, doch die konkreten Instrumentarien (Quotenregelungen bei gleicher 
Eignung, Mentoring-Programme, Wiedereinstiegshilfen) sind fast ausschließlich auf Frauen 
zugeschnitten. Kritiker, darunter teilweise sogar Frauenbeauftragte selbst, merken an, dass 
die Strukturen starr sind und moderne Gleichstellungsanliegen, die über die reine 
Frauenquote hinausgehen, kaum abbilden.11 Eine Männerpolitik, die sich proaktiv um die 
Defizite bei Jungenbildung oder Männergesundheit kümmert, ist in diesen Gesetzen nicht 
vorgesehen. 



3. Die Krise der Jungen im Bildungssystem 
Das deutsche Bildungswesen gilt als einer der zentralen Bereiche, in denen Jungen heute 
systematische Nachteile erfahren. Von der Kindertagesstätte bis zum Hochschulzugang 
lassen sich Disparitäten nachweisen, die nicht allein durch individuelle Leistungsunterschiede 
erklärbar sind, sondern auf strukturelle und pädagogische Ursachen hindeuten. 
3.1. Benachteiligung bei der Leistungsbewertung 

Ein Kernproblem stellt die Diskrepanz zwischen kognitiver Kompetenz und schulischer 
Benotung dar. Die Forschung spricht hier von einem "Gender Grading Gap" zu Ungunsten der 
Jungen. 
3.1.1. Verzerrte Wahrnehmung und Verhaltensbewertung 

Empirische Studien, wie die viel beachtete Untersuchung der ETH Zürich sowie Analysen 
deutscher Bildungsforscher, belegen, dass die Benotungspraxis oft durch 
geschlechtsstereotype Erwartungen verzerrt ist.12 Lehrkräfte – unabhängig von ihrem eigenen 
Geschlecht – tendieren dazu, "mädchentypisches" Verhalten (Anpassung, Ruhe, Fleiß) positiv 
in die Fachnote einfließen zu lassen. Jungen hingegen, die im Durchschnitt ein 
externalisierenderes, unruhigeres oder konfrontativeres Verhalten zeigen, werden dafür 
sanktioniert, selbst wenn ihre fachliche Leistung identisch ist. Eine Studie zeigte 
beispielsweise, dass Mädchen in Physik bei gleicher Leistung schlechtere Noten erhielten, 
wenn die Lehrkraft wenig Berufserfahrung hatte, was auf stereotype Zuschreibungen 
hindeutet ("Mädchen können kein Physik"). Umgekehrt, und statistisch weitaus häufiger im 
Gesamtschulalltag, profitieren Mädchen von einem "Halo-Effekt" in sprachlichen und 
geisteswissenschaftlichen Fächern, während Jungen für ihre Schrift, ihre Heftführung oder ihr 
Störverhalten Notenabzüge erhalten, die die reine Fachleistung verzerren.14 Dies führt dazu, 
dass Jungen für den gleichen Bildungserfolg (z.B. Gymnasialempfehlung) objektiv höhere 
Leistungen erbringen müssen als Mädchen. 
3.1.2. Die Feminisierung des Lehrkörpers 

Diese Problematik wird durch den eklatanten Mangel an männlichen Pädagogen verschärft. In 
Grundschulen liegt der Männeranteil oft unter 10-15 %, in Kitas noch deutlich niedriger.16 Dies 
hat zwei gravierende Folgen: 

1.​ Fehlende Rollenvorbilder: Jungen erleben Bildung und schulisches Lernen als eine 
primär weiblich konnotierte Sphäre. Männliche Sozialisation findet oft in Opposition zur 
Schule statt, da Männlichkeit im schulischen Kontext nicht repräsentiert ist. 

2.​ Verständnisdefizite: Ohne in Essentialismus zu verfallen, zeigen Studien, dass 
männliche Lehrkräfte oft einen anderen Zugang zu den Bewegungs- und 
Wettbewerbsbedürfnissen von Jungen haben. In einem rein weiblichen Kollegium 
besteht die Gefahr, dass typisches Jungenverhalten schneller pathologisiert oder als 
"störend" klassifiziert wird, anstatt es pädagogisch produktiv zu nutzen.14 



3.2. Quantitative Bildungsverluste: Schulabbruch und Abschlüsse 

Die qualitativen Nachteile im Schulalltag schlagen sich in harten quantitativen Daten nieder. 
Jungen sind die "Verlierer" der Bildungsexpansion. 

●​ Schulabbrecherquote: Männer verlassen das Schulsystem signifikant häufiger ohne 
Abschluss als Frauen. Daten des Statistischen Bundesamtes zeigen, dass bei den 
Abgängern ohne Hauptschulabschluss Jungen konstant überrepräsentiert sind (ca. 
60-62 % der Abbrecher sind männlich).18 Dies ist ein direkter Prädiktor für spätere 
Arbeitslosigkeit, Straffälligkeit und soziale Exklusion. 

●​ Abitur und Hochschulzugang: Spiegelbildlich verhält es sich bei den höchsten 
Abschlüssen. Mädchen stellen die Mehrheit der Abiturienten und erreichen im Schnitt 
bessere Notendurchschnitte. Während 55 % der Hochschulreifezeugnisse an Frauen 
gehen, dominieren Männer bei den "Ersten Schulabschlüssen" (Hauptschule) mit 59 %.18 
Der sogenannte "Gender Education Gap" hat sich in den letzten Jahrzehnten gedreht: 
War früher das katholische Arbeitermädchen vom Land die bildungsbenachteiligte 
Gruppe, ist es heute der Junge aus prekären Verhältnissen, oft mit 
Migrationshintergrund.17 

3.3. Frühkindliche Pädagogik: Die Unterdrückung des "wilden Spiels" 

Die Benachteiligung setzt bereits vor der Einschulung ein. In der modernen Kita-Pädagogik ist 
das sogenannte "Raufspiel" (Rough-and-Tumble Play) zunehmend unerwünscht. Forschungen 
belegen, dass insbesondere Jungen spielerische Kämpfe nutzen, um Empathie, 
Körperkoordination und soziale Hierarchien zu lernen. Sie unterscheiden dabei sehr wohl 
zwischen Spiel und Ernst.21 In vielen Einrichtungen herrscht jedoch eine "Null-Toleranz"-Politik 
gegenüber körperbetontem Spiel, oft aus Sicherheitsbedenken oder weil das (weibliche) 
Fachpersonal diese Spielform als Aggression missinterpretiert.22 Das Verbot von "Riskantem 
Spiel" (Risky Play) beraubt Jungen wichtiger Entwicklungsmöglichkeiten. Wenn das Testen von 
Grenzen und das Messen von Kräften unterbunden wird, fehlt ein Ventil. Dies kann 
paradoxerweise zu echter Aggression führen oder dazu, dass Jungen sich in der 
Bildungseinrichtung permanent als "falsch" oder "böse" empfinden.23 

4. Gesundheit, Suizidalität und Lebenserwartung 
Der Bereich Gesundheit offenbart vielleicht die dramatischsten Folgen der Vernachlässigung 
männlicher Belange. Die Datenlage zeigt eine massive "Health Gap", die jedoch politisch weit 
weniger Aufmerksamkeit erfährt als vergleichbare Gaps zu Ungunsten von Frauen. 
4.1. Die Lebenserwartungslücke 

Männer sterben in Deutschland im Durchschnitt etwa 4,8 bis 5 Jahre früher als Frauen.24 
Während ein Teil dieser Differenz biologisch erklärt werden kann, führen Experten einen 
Großteil auf sozioökonomische und verhaltensbedingte Faktoren zurück, die vermeidbar 
wären. Besonders gravierend ist die vorzeitige Sterblichkeit: In den Altersgruppen der 



Erwerbstätigen (35 bis 65 Jahre) liegt die Sterblichkeit von Männern teilweise um 50 bis 85 % 
über der von Frauen.26 Männer sterben häufiger an Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Krebs (oft 
spät diagnostiziert), Unfällen und den Folgen von Suchtmittelmissbrauch (Alkohol, Tabak).26 

4.2. Die Suizid-Epidemie: Das schweigende Sterben 

Ein besonders erschütternder Indikator für die psychische Verfassung der männlichen 
Bevölkerung ist die Suizidstatistik. 

●​ Die Ratio: Männer begehen in Deutschland rund drei- bis viermal so häufig Suizid wie 
Frauen. Von den ca. 10.000 Suiziden pro Jahr entfallen konstant über 70-75 % auf 
Männer (z.B. 7.478 Männer vs. 2.826 Frauen im aktuellen Berichtszeitraum).28 

●​ Altersverteilung: Besonders hoch sind die Raten bei älteren Männern (ab 55 Jahren bis 
ins hohe Alter), wo Vereinsamung, der Verlust der Berufsrolle und Krankheit 
zusammenkommen.30 Aber auch bei jungen Männern ist Suizid eine der häufigsten 
Todesursachen. 

●​ Methodik und Prävention: Männer wählen bei Suizidversuchen deutlich häufiger 
"harte", irreversible Methoden (Erhängen, Schusswaffen), während Frauen häufiger zu 
Medikamenten greifen (wobei auch hier Anstiege zu verzeichnen sind).28 Das 
Präventionssystem erreicht Männer oft nicht. Klassische Angebote (Gesprächstherapie, 
Sorgentelefone) werden von Männern seltener genutzt, da das Eingestehen von 
psychischen Problemen im hegemonialen Männlichkeitsbild als Schwäche gilt. Es fehlt 
an niederschwelligen, "männeraffinen" Hilfsangeboten. 

4.3. Tödliche Arbeitsunfälle: Das "Gläserne Kellergeschoss" 

Diskussionen über Geschlechtergerechtigkeit am Arbeitsplatz fokussieren oft auf die 
"Gläserne Decke" (Frauen in Vorständen). Dabei wird das "Gläserne Kellergeschoss" 
übersehen: Die Konzentration von Männern in gefährlichen, schmutzigen und körperlich 
ruinösen Berufen. 
Statistiken der DGUV (Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung) zeigen: 

●​ Tödliche Unfälle: Tödliche Arbeitsunfälle sind ein fast exklusiv männliches Phänomen. 
Von den 345 tödlichen Arbeitsunfällen im Jahr 2023 waren die Opfer fast ausschließlich 
Männer.31 Männer arbeiten im Hoch- und Tiefbau, in der Forstwirtschaft, im 
Gefahrguttransport und in der Schwerindustrie. 

●​ Berufskrankheiten: Auch bei schweren Berufskrankheiten wie Lärmschwerhörigkeit, 
Asbestose oder Silikose stellen Männer die überwältigende Mehrheit der Betroffenen.32 
Dieses Ungleichgewicht in der Verteilung von Lebensrisiken wird gesellschaftlich als 
"Normalität" hingenommen, während Ungleichgewichte in Führungsetagen skandalisiert 
werden. 

5. Gewaltopferschaft und mangelnder Schutz 
Das vorherrschende gesellschaftliche Narrativ ordnet Gewalt klar geschlechtsspezifisch zu: 
Männer sind Täter, Frauen sind Opfer. Die Kriminalstatistik (PKS) zeichnet jedoch ein 



differenzierteres Bild, das zeigt, dass Männer in vielen Bereichen die Hauptleidtragenden von 
Gewalt sind. 
5.1. Viktimisierung im öffentlichen Raum 

Männer sind die primären Opfer von Gewaltkriminalität im öffentlichen Raum 
(Straßenkriminalität). 
Laut PKS und Opferstatistiken sind Männer signifikant häufiger Opfer von: 

●​ Mord und Totschlag: Sowohl als Täter als auch als Opfer dominieren Männer die 
Statistik der Tötungsdelikte (außerhalb von Partnerschaften).34 

●​ Körperverletzung und Raub: Bei gefährlicher und schwerer Körperverletzung sowie 
Raubüberfällen stellen Männer die Mehrheit der Opfer.36 Diese Gewalt wird oft als 
"Schlägerei unter Männern" bagatellisiert. Die Empathie für einen 
zusammengeschlagenen Mann ist gesellschaftlich geringer als für eine Frau; ihm wird 
oft eine Mitschuld (Provokation, mangelnde Wehrhaftigkeit) unterstellt. 

5.2. Tabuthema Häusliche Gewalt gegen Männer 

Besonders prekär ist die Situation bei häuslicher Gewalt (Partnerschaftsgewalt). 
●​ Die Zahlen: Die PKS weist aus, dass zwar die Mehrheit der Opfer häuslicher Gewalt 

weiblich ist (ca. 70-80 %), aber ein signifikanter und konstanter Anteil von über 20-25 % 
männlich ist.36 In absoluten Zahlen bedeutet dies, dass Zehntausende Männer jährlich 
Opfer von Gewalt durch Partnerinnen oder Partner werden. 

●​ Das Dunkelfeld: Experten gehen von einem enormen Dunkelfeld aus. Männer zeigen 
Gewalt durch Frauen aus Scham oft nicht an. Das Narrativ "Eine Frau kann einen Mann 
nicht ernsthaft verletzen" oder "Ein Mann, der sich schlagen lässt, ist ein Weichei" 
verhindert Hilfesuche. 

●​ Die Infrastruktur-Lücke: Der eklatanteste Missstand ist der Mangel an Schutzräumen. 
○​ Frauenhäuser: Es existieren bundesweit ca. 350-400 Frauenhäuser. 
○​ Männerhäuser: Dem gegenüber stehen bundesweit nur 13 

Männerschutzwohnungen mit insgesamt kaum 50 Plätzen (Stand 2024/2025).39 

○​ Versorgungsdefizit: In ganzen Bundesländern (z.B. zeitweise Berlin, 
Brandenburg, Hessen, Rheinland-Pfalz) gab es keine dedizierten 
Männerschutzplätze.39 Ein gewaltbetroffener Vater mit Kindern hat oft keine 
Anlaufstelle und muss in der gewaltbelasteten Situation verharren oder in die 
Obdachlosigkeit ausweichen, was seine Sorgerechtschancen vernichtet. Dies 
stellt eine staatliche Unterlassung der Hilfeleistung dar. 

6. Familienrecht, Vaterschaft und Trennung 
Das Familienrecht ist das Feld, auf dem der "Geschlechterkampf" am erbittertsten geführt 
wird. Väterverbände und juristische Analysen weisen auf systematische Benachteiligungen 
hin, die Väter auf die Rolle des Zahlers reduzieren und ihre emotionale Bindung zum Kind 
gefährden. 



6.1. Die Rechtstellung nichtehelicher Väter 

Deutschland wurde in der Vergangenheit mehrfach vom Europäischen Gerichtshof für 
Menschenrechte (EGMR) gerügt, weil es die Rechte lediger Väter diskriminierte. Trotz 
Reformen (§ 1626a BGB) bleibt eine Asymmetrie: 

●​ Mutterrecht als Standard: Die Mutter hat das alleinige Sorgerecht ab Geburt 
automatisch. Der Vater muss es durch Sorgeerklärung (die die Zustimmung der Mutter 
erfordert) oder durch Klage beim Familiengericht erlangen.42 

●​ Hürden: Zwar werden Klagen meist stattgegeben, wenn das Kindeswohl nicht 
entgegensteht, aber die bloße Notwendigkeit, ein Grundrecht (Elternrecht) erst 
beantragen oder erstreiten zu müssen, stellt eine strukturelle Benachteiligung 
gegenüber der Mutter dar, die dieses Recht "kraft Natur" besitzt. 

6.2. Das Residenzmodell vs. Wechselmodell 

Nach einer Trennung wird in Deutschland standardmäßig das Residenzmodell praktiziert (Kind 
lebt bei einem Elternteil, meist der Mutter, der andere zahlt und besucht). 

●​ Der Wunsch der Väter: Umfragen (Väterreport) zeigen, dass eine große Mehrheit der 
Väter (ca. 60-70 %) eine partnerschaftliche Betreuung 
(Wechselmodell/Doppelresidenz) wünscht.44 

●​ Die juristische Realität: Familiengerichte ordnen das Wechselmodell gegen den Willen 
eines Elternteils nur sehr zurückhaltend an. Da meist Mütter das Residenzmodell 
bevorzugen (da es Unterhaltsansprüche sichert und die alleinige Alltagssorge belässt), 
reicht oft der Einwand der "fehlenden Kommunikation", um das Wechselmodell zu 
verhindern. Dies gibt dem betreuuenden Elternteil eine faktische "Veto-Macht".45 

6.3. Umgangsboykott und Entfremdung 

Ein massives Problem stellt die Durchsetzung von Umgangsrechten dar. 
●​ Rechtsfreier Raum: Wenn eine Mutter den Umgang boykottiert, reagieren Gerichte und 

Jugendämter oft zögerlich. Zwangsmittel (Ordnungsgeld, Zwangshaft) werden aus 
Rücksicht auf das "Kindeswohl" (das Kind soll nicht erleben, dass die Mutter bestraft 
wird) selten angewendet. Dies führt dazu, dass Boykott oft konsequenzlos bleibt. 

●​ Entfremdung (PAS): Langfristiger Kontaktverlust führt zur Entfremdung des Kindes 
vom Vater. Väterverbände kritisieren, dass dieser Mechanismus ("Bindungsintoleranz") 
von Gerichten oft ignoriert wird und am Ende der "Wille des Kindes" (der durch die 
Mutter beeinflusst sein kann) dazu führt, dass der Kontakt ganz abbricht.46 

●​ Ideologischer Grabenkampf: Es existiert ein scharfer Konflikt zwischen 
Väterverbänden (wie "Väteraufbruch für Kinder"), die auf diese Missstände hinweisen, 
und Frauenverbänden (wie "Frauenhauskoordinierung"), die Väterrechte oft als Gefahr 
für den Mütterschutz framen und Studien zur Entfremdung als unwissenschaftlich oder 
"Täter-Lobbyismus" abtun.46 In diesem ideologischen Kreuzfeuer bleiben die Rechte des 
individuellen Vaters und des Kindes auf beide Eltern oft auf der Strecke. 



7. Soziale Exklusion: Wohnungslosigkeit 
Am untersten Rand der Gesellschaft zeigt sich die extreme Vulnerabilität von Männern. 

●​ Statistische Dominanz: Wohnungslosigkeit ist überwiegend männlich. Daten der BAG 
W und des Statistischen Bundesamtes belegen, dass Männer die Mehrheit der 
Wohnungslosen stellen (ca. 70 % bei den Untergebrachten, noch höher bei 
Straßenobdachlosen).51 

●​ Ursachen: Männer verfügen oft über schwächere soziale Netzwerke als Frauen. Nach 
Trennungen (bei denen sie oft die Wohnung verlassen müssen, siehe 
Gewaltschutzgesetz oder soziale Erwartung) rutschen sie schneller ab. Das Hilfesystem 
für Männer ist rudimentär; während es für Frauen und Mütter spezifische Programme 
gibt, wird der obdachlose Mann als "Normalfall" hingenommen. 

8. Zusammenfassung der statistischen Evidenz 
Um das Ausmaß der Disparitäten zu verdeutlichen, fasst die folgende Tabelle zentrale 
Indikatoren zusammen: 
 
Bereich Indikator Verhältnis (Männer : 

Frauen) / Anteil 
Männer 

Quelle 

Lebenserwartung Durchschnittsalter Tod M stirbt ca. 4,8 Jahre 
früher 

25 

Suizid Vollendete Suizide ca. 73 % Männer (Ratio 
~3:1) 

28 

Arbeitssicherheit Tödliche Arbeitsunfälle > 95 % Männer 31 

Bildung Schulabbrecher ohne 
Abschluss 

ca. 60-62 % Männer 19 

Obdachlosigkeit Untergebrachte 
Wohnungslose 

ca. 70 % Männer 52 

Gewaltopfer Mord/Totschlag & 
Raub 

Mehrheitlich Männer 35 

Häusliche Gewalt Opfer in PKS ca. 20-29 % Männer 
(Dunkelfeld hoch) 

36 

Sorgerecht Alleinerziehende 
Elternteile 

< 20 % Väter 42 

Schutzräume Plätze in 
Schutzhäusern 

~50 Plätze (M) vs. 
~6800 Plätze (F) 

39 

9. Fazit: Das Erfordernis einer inklusiven 
Geschlechterpolitik 



Die Analyse der vorliegenden Daten und rechtlichen Rahmenbedingungen führt zu einem 
eindeutigen Befund: Deutschland leistet sich einen blinden Fleck in seiner 
Gleichstellungspolitik. Während die Förderung von Frauen in den letzten Jahrzehnten 
institutionell tief verankert und mit Ressourcen ausgestattet wurde, bleiben die strukturellen 
Nachteile von Jungen und Männern weitgehend unadressiert oder werden privatisiert. 
Die Benachteiligungen sind systemischer Natur: 

1.​ Rechtlich: Durch Art. 12a GG (Wehrpflicht) und das Nichtehelichen-Sorgerecht werden 
Männer de jure schlechter gestellt. 

2.​ Institutionell: Durch den Ausschluss aus Gleichstellungsämtern und das Fehlen von 
Männerschutzhäusern werden Männer de facto vom Hilfesystem ausgeschlossen. 

3.​ Kulturell/Pädagogisch: Durch Benotungsnachteile und die Pathologisierung 
männlichen Verhaltens im Bildungssystem werden Lebenschancen frühzeitig 
beschnitten. 

4.​ Gesundheitlich: Durch fehlende gendersensible Prävention und Arbeitsschutzdefizite 
zahlen Männer mit ihrer Lebenszeit. 

Eine moderne Gleichstellungspolitik muss diesen Einseitigkeiten entgegentreten. Dies 
bedeutet nicht, Frauenrechte zu beschneiden, sondern den Blick zu weiten. "Gender 
Mainstreaming" muss ernst genommen werden – und das heißt, die Auswirkungen politischer 
Maßnahmen auch auf Männer zu prüfen. Notwendig sind Investitionen in Jungenpädagogik, 
der Ausbau von Männerberatungsstellen und Schutzwohnungen, eine Reform des 
Familienrechts hin zur Parität (Wechselmodell) und eine verfassungsrechtliche Debatte über 
die Wehrpflicht, die im 21. Jahrhundert nicht mehr geschlechtsgebunden sein darf. Solange 
diese Schritte ausbleiben, bleibt das Versprechen der Gleichberechtigung für die männliche 
Hälfte der Bevölkerung in weiten Teilen uneingelöst. 
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